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Zusammenfassung  

In der Diskussion um (neo-)endogene ländliche Entwicklungsansätze wird Sozialkapital großes Gewicht 
beigemessen. Mittlerweile betrachten politische Entscheidungsträger:innen Sozialkapital als wichtiges 
Momentum für eine positive wirtschaftliche und soziale Entwicklung in (ländlichen) Gesellschaften. Der 
Aufbau von gegenseitigem Vertrauen und Reziprozität in Kooperationen und Netzwerken sind wichtige 
Voraussetzungen, um die Entwicklung in ländlichen Regionen voranzubringen. Im Beitrag liegt der Fokus 
auf den beiden österreichischen Studienregionen Inn-Salzach-EUREGIO und Regio-V. Es wird analysiert, 
welche Auswirkungen Sozialkapital auf die Bevölkerung sowie auf die regionale Entwicklung hat und 
welche Rahmenbedingungen für den Aufbau und die Weiterentwicklung von Sozialkapital notwendig sind. 
Die Ergebnisse zeigen, dass der Aufbau von zivilgesellschaftlichem Engagement und von Vertrauen über 
einen längeren Zeitraum erfolgt und dass es intermediäre oder institutionelle Akteur:innen braucht, damit das 
individuelle Sozialkapital interagiert und sich in kollektives Sozialkapital verwandeln kann.

Schlagworte: Sozialkapital, ländliche Entwicklung, regionale Governance, LEADER

Summary 

In the discussion about (neo-)endogenous rural development approaches, great emphasis is attached to social 
capital. Political decision-makers now consider social capital to be an important factor for positive economic 
and social development in (rural) societies. Building mutual trust and reciprocity in cooperation and networks 
are important prerequisites for advancing development in rural regions. This article focusses on the two 
Austrian study regions Inn-Salzach-EUREGIO and Regio-V. It analyses which impact social capital has on the 
population and on regional development and which framework conditions are required to build up and develop 
social capital. The results show that the development of civic engagement and trust takes place over a longer 
period of time and that intermediary or institutional actors are needed for individual social capital to interact 
and transform into collective social capital.
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1 Einleitung

Der weltweit rasch voranschreitende wirtschaftliche und 
soziale Wandel sowie die allgegenwärtigen Folgen multi-
pler Krisen (Klimawandel, Zerstörung von Lebensräumen, 
Kriegsereignisse, Energie- und Ressourcenknappheit) stellen 
insbesondere strukturschwache ländliche Regionen vor gro-
ße Herausforderungen. Im Zuge dieser vielfältigen Transfor-
mationsprozesse sind nicht nur die Wirtschaft, sondern auch 
Regionen einem stärkeren Wettbewerb ausgesetzt, wodurch 
sich quer durch Europa wachsende wirtschaftliche und sozi-
ale Ungleichheiten abzeichnen (Dax und Copus, 2018). Das 
vorhandene Sozialkapital sowie die Innovationsfähigkeit in 
ländlichen Gesellschaften gelten zunehmend als kritische 
Größen, um im Wettbewerb der Regionen mithalten und auf 
die großen Herausforderungen reagieren zu können. Diese 
sind wiederum in hohem Maße von den gesellschaftlichen 
Kapazitäten in den Regionen und vom institutionellen Rah-
men zur Koordinierung der Reaktionen auf diese Herausfor-
derungen, abhängig (Bock, 2016; Neumeier, 2012). 

In der Europäischen Union wird mittels mehrjähriger 
Förderprogramme versucht, bestehende Disparitäten in den 
(ländlichen) Regionen zu verringern und die wirtschaftliche, 
soziale sowie territoriale Kohäsion in den Mitgliedstaaten zu 
verbessern. Im Zuge dieser Entwicklungsbemühungen kom-
men neo-endogene Konzepte wie etwa LEADER/CLLD1 
zur Anwendung, welche die Mobilisierung der endogenen 
wirtschaftlichen Ressourcen und sozialen Potenziale im Zu-
sammenwirken mit Impulsen von außen bezwecken (Bock, 
2016; Ray, 2006; Shucksmith, 2000). Die operative Umset-
zung von LEADER, wo zahlreiche zivilgesellschaftliche In-
itiativen, wirtschaftliche Projekte, (multi-sektorale) Koope-
rationen sowie soziale Innovationen generiert werden, sind 
stark mit einer erhöhten Wertschätzung des vorhandenen 
Sozialkapitals und der Mobilisierung von oft ungenutzten 
Potenzialen verknüpft (Oedl-Wieser, 2015). Dies sind wich-
tige Komponenten für die Dynamisierung von ländlichen 
Entwicklungsprozessen in Hinblick auf die Ausdifferenzie-
rung der regionalen Wirtschaft sowie von kollektiven Lern-
prozessen, da neue Sichtweisen und Lösungsansätze in die 
politische Gestaltung auf regionaler Ebene einfließen. Dar-
über hinaus kann es mittelfristig zu einer höheren Diversität 
in den regionalen Steuerungsstrukturen kommen (Dax und 
Oedl-Wieser, 2016; Neumeier, 2012). 

Sozialkapital ist in diesen Entwicklungsprozessen so-
wohl als individuelles als auch als kollektives Gut anzuse-
hen, das sich im Zuge von Vertrauensaufbau, der Einhaltung 
von kollektiven Normen und von Reziprozität in Gruppen 
und Netzwerken herausbildet (Bachinger, 2012; Shucksmith, 
2000; Schnur, 1999). Die gesellschaftliche Bedeutung liegt 
darin, dass hohes soziales Vertrauen innerhalb einer Gesell-
schaft Einfluss auf einen größeren sozialen Zusammenhalt  

1 LEADER (französisch) bedeutet: Liaison entre actions de développe-
ment de l’économie rurale/Community Led Local Development. Infol-
ge wird nur der Begriff LEADER verwendet.

(Solidarität und Kohäsion), institutionelles Vertrauen und 
stärkeres soziales Engagement hat (Fuchs, 2020; Schermer et 
al., 2010; World Bank, 2001). Diese Thematik stand auch im 
Mittelpunkt des Erasmus+-Projektes „Strengthening Social 
Capital in Rural Communities for Rural Development”. Die 
österreichischen Studienregionen Inn-Salzach-EUREGIO 
und Regio-V fungierten hierin als Best Practice Beispiele. In 
beiden Studienregionen gab es über mehrere Förderperioden 
von LEADER finanzielle Unterstützung und Begleitung bei 
der Umsetzung ihrer Projekte. 

Folgende Forschungsfragen sollen durch die Analysen in 
den beiden Studienregionen beantwortet werden:

(i) Was bewirkt das bestehende Sozialkapital in den beiden 
Studienregionen und wie bedeutend ist es für die Lebensqua-
lität und für die regionale Entwicklung?

(ii) Welche Rahmenbedingungen sind notwendig, um im 
ländlichen Raum Sozialkapital aufzubauen oder bestehendes 
Sozialkapital weiter zu entwickeln?

Der Aufbau des Beitrages ist wie folgt: Im Abschnitt Theo-
rie wird ausgeführt, welche Arten von Sozialkapital es gibt 
und welche Faktoren für ihre Herausbildung in ländlichen 
Regionen wichtig sind. Im Abschnitt Methodik wird das For-
schungsdesign des Projektes erläutert. Im Anschluss werden 
die Erkenntnisse aus den beiden österreichischen Studienre-
gionen vorgestellt. Im letzten Abschnitt werden Erfahrungen 
und Handlungsansätze für eine zielgerichtete Entwicklung 
von Sozialkapital formuliert.

2 Theorie

Seit den 1980er Jahren, vor allem aber in den 1990er Jahren, 
wurde das Konzept Sozialkapital in vielen Wissenschaftsdis-
ziplinen stark rezipiert (Wiesinger, 2023; Fuchs, 2020) und 
auch in den regionalwissenschaftlichen Diskursen um (neo-)
endogene, ländliche Entwicklungsansätze wird Sozialkapital 
ein großes Gewicht beigemessen. Dies gilt insbesondere in 
Anbetracht der Kooperations- und Vernetzungsmöglichkei-
ten und unter Berücksichtigung der Hierarchie- und Mach-
tverhältnisse im räumlichen Mehrebenensystem (Shucks-
mith, 2000; Westlund und Larsson, 2016; Woolcock, 2001; 
World Bank 2001). Mittlerweile betrachten politische Ent-
scheidungsträger:innen Sozialkapital als wichtigen Impetus 
für eine positive wirtschaftliche und soziale Entwicklung in 
der Gesellschaft (Fuchs, 2020). Das Konzept des Sozialka-
pitals baut auf verschiedenen theoretischen Ansätzen, unter 
anderem von Bourdieu, Coleman, Putnam und Fukuyama, 
auf (Wiesinger, 2023; Fuchs, 2020; Schermer et al, 2010). 
Woolcock (1998, 2001) führte diese verschiedenen diszip-
linären Ansätze zusammen und entwickelte daraus ein kon-
sistentes Theoriegebäude, das vor allem in der vergleichen-
den Messung von Sozialkapital Anwendung findet. Bei der 
Umsetzung des Konzepts des Sozialkaptial werden drei For-
men unterschieden, nämlich verbindendes (bonding), über-
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brückendes (bridging) und verknüpfendes (linking) Sozial-
kapital. Nach Woolcock (1998, 2001) drückt sich bonding 
in Beziehungen zwischen Personen in ähnlichen Situationen 
wie Familienmitglieder, enge Freunde und Nachbarn aus. 
Bonding wirkt nach innen und stärkt den Zusammenhalt, die 
Loyalität, Solidarität sowie die gegenseitige Unterstützung 
in einer Gesellschaft, indem es auf gemeinsamen Werthal-
tungen, Normen und Vorstellungen aufbaut. Dies kann durch 
Kultur, Religion, ethnische Zugehörigkeit und Identität bes-
timmt sein. Bridging Sozialkapital ermöglicht horizontale 
Verbindungen zwischen Einzelpersonen, Gruppen und Ge-
meinschaften zu anderen Netzwerken und zu externen Res-
sourcen. Linking Sozialkapital wiederum berücksichtigt die 
vertikalen Arrangements in der Gesellschaft und stellt die 
Verbindung zur institutionellen Ebene und zu Entscheidun-
gsträger:innen und Stakeholdern her. Es verbindet demnach 
Personen mit unterschiedlicher Macht und sozialem Status 
sowie Organisationen der Zivilgesellschaft mit entschei-
dungsrelevanten Institutionen und staatlichen Stellen. Dabei 
geht es vor allem um die Möglichkeiten, bestehende Rah-
menbedingungen für die eigenen Zwecke dienlich zu mac-
hen (Schermer et al, 2010; Fuchs, 2020; Wiesinger, 2023). 

Bei allen Formen von Sozialkapital spielen soziale 
Normen, Fairness, Reziprozität und Vertrauen eine heraus-
ragende Rolle. Soziales Kapital kann also sowohl für den 
Zusammenhalt innerhalb einer Gruppe von Menschen, glei-
chzeitig aber auch für Kooperationen und Netzwerke sowie 
für Verbindungen zwischen verschiedenen Akteur:innen auf 
unterschiedlichen räumlichen und machtpolitischen Ebenen 
sorgen. Vertrauen zwischen Individuen (zwischenmensch-
liches Vertrauen) und Vertrauen in Institutionen (institutio-
nelles Vertrauen) sind nachweislich ein entscheidender Fak-
tor für Wirtschaftswachstum, sozialen Zusammenhalt und 
Wohlbefinden (Algan, 2018; Bachinger, 2012; World Bank, 
2001).

3 Methodik

Die Auswahl der Studienregionen EUREGIO Salzach-Inn 
und Regio-V wurde sehr bewusst getroffen, da hier bereits 
zivilgesellschaftliches Engagement in den Bereichen Nach-
barschaftshilfe, Stärkung des Gemeinwohls, Integration und 
Inklusion, Ressourcenschonung und nachhaltiger Konsum 
sowie Verbesserung der lokalen und regionalen Lebensqua-
lität vorhanden war. Beide Studienregionen verfügen über 
intermediäre Strukturen wie Regionalmanagements und 
LEADER-Managements, die langjährige Erfahrungen in 
der Mobilisierung der lokalen und regionalen Bevölkerung 
gesammelt haben. Auch die Eignung für die Transformier-
barkeit der Erfahrungen mit dem Aufbau und der Entwick-
lung von Sozialkapital in ländliche Regionen innerhalb und 
außerhalb der Europäischen Union war für diese Auswahl 
mitentscheidend.

Das Forschungsdesign im Projekt „Strengthening Social 
Capital in Rural Communities for Rural Development”, in 
das die beiden österreichischen Studienregionen eingebettet 

waren, enthielt sowohl Elemente des Austausches (siehe Ab-
bildung 1) als auch die Erarbeitung von Lernunterlagen2. 

Abbildung 1: Lage der acht Studienregionen

* Die acht Studienregionen setzten sich zusammen aus: Österreich 
– EUREGIO Salzach-Inn, Regio-V, Portugal – Wines of Alentejo Sus-
tainability Programme, Minga Integral Cooperative, Spanien – Huete 
Foundation und Fraimon Cooperative und Türkei – Kümbet Cooperative, 
Bedemli Cooperative. Die Best Practice Examples in Österreich waren 
durch LEADER (ko-)finanziert.
Quelle: Eigene Zusammenstellung, 2023.

Die Analyse der Studienregionen erfolgte mittels Desk 
Research und telefonischer Befragungen von relevanten 
Akteur:innen in den Regional- und LEADER-Manage-
ments sowie von politischen und zivilgesellschaftlichen 
Vertreter:innen. Der Analyseraster für die Studienregionen 
beinhaltete folgende Punkte: die Intention des Projektes, 
die beteiligten Akteur:innen, die regionale Einbettung, das 
regionale Governance Arrangement und die öffentliche 
Unterstützung sowie fördernde und hemmende Faktoren für 
den Aufbau und die Entwicklung von Sozialkapital (Wiesin-
ger und Oedl-Wieser, 2023 a; b). Intensive Gespräche mit 
lokalen und regionalen Akteur:innen fanden darüber hinaus 
im Rahmen von audiovisuellen Aufnahmen vor Ort statt. Die 
Erfahrungen der Akteur:innen mit Initiativen und Projekten 
sowie ihre Einschätzungen der Rahmenbedingungen für 
eine gelingende Zusammenarbeit in lokalen und regionalen 
Governance Arrangements sind in die Analyse der Studien-
regionen eingeflossen.

2 Die Shortvideos und das E-Book stehen auf der Projekt Webpage www.
socapitalproject.com sowie auf https://imprensa.uevora.pt/uevora/ca-
talog/book/40 zur Verfügung; die E-Learning Module können auf der 
UTEM Webpage https://www.utemooc.org/ eingesehen und absolviert 
werden.
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Wie in Abbildung 2 ersichtlich, ist die Studienregion Inn-
Salzach-EUREGIO in ein dichtes Netzwerk von inner- und 
außerregionalen Institutionen und Initiativen eingebettet, 
welches Einfluss auf den Aufbau und die Entwicklung von 
Sozialkapital hat. Durch EU-Förderprogramme4 und deren 
Kofinanzierung durch Bund und Länder bestimmen auch 
Entscheidungsträger:innen anderer räumlicher Ebenen die 
Entwicklung der Studienregion mit. Bei Betrachtung des 
Governance-Arrangements wird die Bedeutung des bridging 
und linking von Sozialkaptal sichtbar. Es ist wichtig, dass es 
vermittelnde Institutionen wie Regional- oder LEADER-Ma-
nagements gibt, die Vertrauen zwischen Gruppen aufbauen, 
die Zusammenarbeit fördern und dabei unterstützen, dass es 
in der Region Reziprozität in den sozialen Beziehungen gibt.

Bei der Analyse des Best Practice Beispiels Inn-Salzach-
EUREGIO wurden vier Initiativen näher betrachtet, die auf 
starkem ehrenamtlichem Engagement beruhen: 

i. Der Verein TRAFOS hat das „Nachhaltigkeitshaus 
Giesserei“ in Ried im Innkreis geschaffen. Die Re-
novierung des 700 Jahre alten Gebäudes, eine ehema-
ligen Giesserei, wurde mittels eines umweltfreund-
lichen und nachhaltigen Konzepts durchgeführt und 
hat sich seit der Eröffnung im Jahr 2021 als sozialer 
Treffpunkt etabliert. Die Giesserei bietet unter ande-
rem einen Co-Working Space, ein OTELO (offenes 
Technologielabor), Veranstaltungsräume, Einzelhan-
delsflächen und ein Bio-/Regional-Bistró. Eine wich-
tige Aufgabe von TRAFOS liegt darin, dass Einzel-

4 Hier kommt das räumliche Mehrebenensystem – Europäische Union, 
nationale Ebene und Bundesländer- sowie regionale Ebene – zum Aus-
druck.

4 Ergebnisse

In beiden österreichischen Studienregionen Inn-Salzach-
EUREGIO und Regio-V gibt es langjährige Bemühungen, 
die wirtschaftliche Entwicklung voranzubringen und die 
Lebens- und Aufenthaltsqualität zu verbessern. Die Rah-
menbedingungen sind jedoch unterschiedlich: Inn-Salz-
ach-EUREGIO ist eine prosperierende ländliche Region in 
Oberösterreich, die in den letzten Jahren einen Industriali-
sierungsschub vollzog. Regio-V hingegen ist eine ländliche 
Region im Bregenzerwald in Vorarlberg, die mit Abwande-
rung und Fachkräftemangel zu kämpfen hat. Im Folgenden 
werden die Studienregionen als Best Practice Beispiele vor-
gestellt.

4.1 Inn-Salzach-EUREGIO3

Die Inn-Salzach-EUREGIO besteht seit 30 Jahren und wur-
de mit dem Ziel gegründet, die Zusammenarbeit der Grenz-
regionen zwischen Österreich und Bayern zu fördern. Die 
Region verfügt über vier LEADER-Regionen. Das Regio-
nalmanagement Hausruck-Innviertel betreut die Inn-Salz-
ach-EUREGIO und verfolgt in ihren Zielsetzungen die Stär-
kung der regionalen Identität, die Erhaltung der natürlichen 
Lebensgrundlagen, die Verbesserung der Lebensqualität so-
wie die Förderung kultureller Aktivitäten. Die Studienregion 
weist eine hohe Dichte an zivilgesellschaftlichen Initiativen 
auf und es gibt langjährige Erfahrungen mit Bürger:innen-
Beteiligung in Gemeinden. 

3 Diese Ausführungen beziehen sich auf Wiesinger und Oedl-Wieser 
(2023a).

Abbildung 2: Governance Arrangement in der Inn-Salzach-EUREGIO* 

*Anmerkung: EFRE - Europäischer Fonds für regionale Entwicklung//IWB - Investitionen in Wachstum und Beschäftigung; EAGFL – Europäischer Aus-
richtungs- und Garantiefonds für Landwirtschaft; Interreg – Gemeinschaftsinitiative für transnationale Zusammenarbeit
Quelle: Eigene Zusammenstellung, 2021.
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auch durch multilokales Wohnen und Arbeiten. Zudem gibt 
es vermittelnde Instanzen wie Regional- und LEADER-
Managements, die bei Kontaktsuchen, Kooperationen und 
Förderungsfragen für die Initiativen unterstützend wirken. 
Wie sich am Beispiel Inn-Salzach-EUREGIO zeigt, ist ein 
effektives Governance Arrangement eine wichtige Rahmen-
bedingung für die Schaffung und Weiterentwicklung von So-
zialkapital in einer Region.

4.2 Regio-V5

Regio-V, eine Lokale Aktionsgruppe (LAG) von LEADER, 
ist im Bregenzerwald in Vorarlberg verortet und besteht be-
reits seit dem Jahr 2001. Das LAG-Management verfügt 
über langjährige Erfahrungen mit der Mobilisierung der lo-
kalen und regionalen Bevölkerung für zivilgesellschaftliches 
Engagement. Auch das Land Vorarlberg setzt mit dem Büro 
für Freiwilliges Engagement und Beteiligung (FEB)6 starke 
Akzente in diese Richtung. In der Lokalen Entwicklungs-
strategie 2014-2020 der LAG Regio-V zum Thema „Le-
bendige Dörfer“ werden die regionalen Herausforderungen 
insbesondere in der Abwanderung und im Fachkräftemangel 
gesehen. Deshalb wurde die LAG RegioV als explizite Zu-
wanderungsregion für junge Familien und Fachkräfte ausge-
richtet. Seit Anbeginn hat die Umsetzung von LEADER die 
Entwicklung der Region sehr positiv beeinflusst. Es wurde 
innovatives Denken sowie Eigenverantwortung gefördert, 
der Unternehmergeist vielerorts entfacht und ländliche Re-
gionen als attraktive Lebensräume positioniert.

Wie in Abbildung 3 ersichtlich ist, hat das LAG Manage-
ment eine zentrale Steuerungs- und Vermittlungsfunktion in 
der Studienregion inne und ist mit dem Land Vorarlberg und 
über LEADER mit zahlreichen LAGs im In- und Ausland 
vernetzt. Das LAG Management tritt auch als Sozialunter-
nehmer für das Projekt „Engagiert sein“ auf. Aufbauend auf 
dem Erfolg des Pilotprojektes „Engagement“ aus der För-
derperiode 2007-2013, beschloss die LAG, diese Initiative 
in der Förderperiode 2014-2020 auf mehrere Gemeinden 
auszuweiten. Eine wichtige Erfahrung aus dem Vorgänger-
projekt war, dass die Entwicklung des Ehrenamtes eine Mo-
bilisierung und lokale Koordination sowie die Unterstützung 
bestehender Institutionen zum Gelingen braucht.

Das übergeordnete Ziel von „Engagiert sein“ war, das 
bürgerschaftliche Engagement in 18 ausgewählten Gemein-
den zu mobilisieren und damit die soziale Kompetenz sowie 
das Sozialkapital in den Dorfgemeinschaften langfristig zu 
erhöhen. Die Aufgabe der Freiwilligen-Koordinatorinnen lag 
in der Mobilisierung und Begleitung von Menschen, die sich 
zivilgesellschaftlich engagieren wollen. Es kam zur Umset-
zung von zahlreichen Aktivitäten und aus diesem „Gewebe 
aus kleinen Erfolgen“ werden vier Initiativen vorgestellt, die 
unterschiedliche Aspekte der Sozialkapitalbildung adressie-
ren:

5 Die Ausführungen beziehen sich auf Wiesinger und Oedl-Wieser 
(2023b).

6 Im Jahr 1999 als Büro für Zukunftsfragen des Landes Vorarlberg ge-
gründet, 2020 in FEB umbenannt.

personen, Organisationen und Unternehmen vernetzt 
und unterstützt werden, die sich für nachhaltiges 
Denken und Handeln einsetzen.

ii. Die „FoodCoop GuaT Taiskirchen“ wurde 2015 
gegründet und arbeitet auf Basis von freiwilligem, 
unentgeltlichem Engagement. Derzeit versorgen 44 
kleinbäuerliche ProduzentInnen 130 Haushalte mit 
nachhaltig und biologisch erzeugten regionalen Le-
bensmitteln. Die Produktpalette der FoodCoop ist 
umfangreich. Die Mitglieder haben durch das Ange-
bot der FoodCoop eine Auswahl von rund 450 ver-
schiedenen Produkten, die etwa 80 % des täglichen 
Lebensmittelbedarfs abdecken. Mittlerweile haben 
sich vier FoodCoops in der Region etabliert.

iii. Die Bürger:innen-Beteiligung hat in der Gemeinde 
Munderfing 1998 mit einem Agenda 21-Prozess be-
gonnen. 2005 formierte sich eine „Energiegruppe“ 
und 2014 wurde das lokale Energiekonzept mit dem 
Ziel, 2035 energieautark zu sein, vorgestellt. Mitt-
lerweile wurde in einen lokalen Windpark investiert, 
bei dem die Gemeinde 75%-Eigentümerin ist. Ein 
leerstehendes Dorfgasthaus wurde für Neunutzungen 
adaptiert. Es ist nun ein Restaurant eingemietet und 
es wurden Coworking-Spaces für Start-ups sowie 
Einstiegswohnungen für junge Menschen geschaffen.

iv. Die „Offene Netzwerkwerkstatt Innviertel“ arbeitet 
als Verein und dient als sozialer Treffpunkt in der Ge-
meinde Munderfing, der ein Umfeld für Kreativität, 
Erholung und Freizeit bietet. Der Schwerpunkt liegt 
auf Lernen und sozialem Austausch, der Begriff „of-
fen“ unterstreicht das Prinzip des freien Zugangs für 
alle Interessierten. Die offene Werkstatt umfasst ein 
FabLab, eine Holzwerkstatt sowie eine Schlosser-
werkstatt. Zielgruppen sind Kinder und Jugendliche, 
für die Workshops und Schulungen angeboten wer-
den. Die ältere Generation wird aktiv ermutigt, ihr 
traditionelles Wissen, ihre Lebenserfahrungen und ihr 
Know-how im Kunsthandwerk innerhalb der Netz-
werkwerkstatt weiterzugeben. Dies trägt zur Nach-
haltigkeit dieser Fähigkeiten in der Region bei.

In der Studienregion Inn-Salzach-EUREGIO hat das beste-
hende Sozialkapital, wie diese Initiativen zivilgesellschaftli-
chen Engagements zeigen, vielfältige Auswirkungen auf die 
Lebensqualität der Bevölkerung als auch auf die Weiterent-
wicklung der Region, indem die regionale Land-/Wirtschaft 
unterstützt wird und neue Begegnungsstätten und Diskurs-
räume für Kreativität und Nachhaltigkeit geschaffen wer-
den. Zum Teil sind die Akteur:innen in mehreren Initiativen 
tätig und tragen so zu einem intensiven Austausch und zur 
Vernetzung bei. Gegenseitiges Vertrauen und Reziprozität 
sind hierbei wichtige Aspekte. Wer Vertrauen oder bonding 
in einer Gruppe erfährt, ist auch bereit, sich für andere(s) 
zu öffnen. In diesen Initiativen kommt zum Tragen, dass 
die handelnden Akteur:innen über vielfältige private und 
berufliche Netzwerke verfügen, die bridging und linking 
auch zu auswärtigen Institutionen erleichtern, vereinzelt 
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i. Die Initiative „‘Wir sind aktiv‘ Selbsthilfebüro Al-
berschwende“ hatte zum Ziel, Geflüchtete für private 
Hilfseinsätze zu gewinnen und diese so zu organisie-
ren, dass sie auch bei geringen Sprachkenntnissen 
erfolgen können. Zu diesem Zweck wurde ein Selbst-
hilfebüro eingerichtet und begleitet, welches von 
einem syrischen Flüchtling geleitet wurde. Dieser 
organisierte mit arabisch-sprechenden Kollegen die 
Hilfseinsätze bei privaten Haushalten und beim Bau-
hof der Gemeinde Alberschwende, wo es zu vielen 
menschlichen Begegnungen und zum gegenseitigen 
Austausch kam. Den Flüchtlingen wurde dafür ein 
Anerkennungsbeitrag ausbezahlt. Die Rückmeldun-
gen waren auf beiden Seiten sehr positiv. Die Freiwil-
ligenkoordinatorin war als Coach des Selbsthilfebü-
ros tätig. Die Initiative ist ein gutes Beispiel für eine 
aktive und beschleunigte Integration. 

ii. Im Rahmen der Aktion B(r)OTSCHAFTEN, einer 
gemeinsamen Initiative von acht Bäckereien des Bre-
genzerwalds und des Leiblachtals, wurden Papiersä-
cke, in denen das Brot verpackt wurde, mit verschie-
denen B(r)OTSCHAFTEN bedruckt. Diese zeigen 
auf, wie wichtig und nötig das „Sich einbringen“ jedes 
Einzelnen in unsere Gesellschaft ist. Die rund 80.000 
B(r)OTSCHAFTEN schafften die Möglichkeit, diese 
Inhalte und Gedanken einer großen Zielgruppe näher 
zu bringen. So wurde ein Anstoß zur persönlichen 
Weiterentwicklung gegeben und die Saat für mögli-
che Aktivitäten für das Gemeinwohl gelegt.

iii. Im Mittelpunkt der gemeindeübergreifenden Initia-
tive „Begegnungscafé für Frauen“ stehen das Ken-
nenlernen, der Austausch und die Begegnungen von 

Frauen und Kindern unterschiedlicher Kulturen. 
Durch die Initiative ist es für die Frauen möglich, am 
gesellschaftlichen und öffentlichen Leben teilzuneh-
men und in Kontakt mit der einheimischen Bevölke-
rung zu kommen. Begleitet werden die Treffen von 
Deutschlehrerinnen, Patinnen oder anderen Frauen, 
die in der Flüchtlingshilfe engagiert sind. 

iv. Alberschwende unterstützt durch das Projekt „Auf 
gesunde Nachbarschaft – von klein auf“ werdende El-
tern und Familien mit Kleinkindern zwischen 0 und 5 
Jahren bestmöglich beim Start ins Familien- und Ge-
meindeleben. Dieses Projekt wird in Zusammenarbeit 
mit dem Netzwerk Familie umgesetzt. In der Gemein-
de Alberschwende stehen Familienlots:innen Famili-
en zur Seite. Diese sind geschulte Bürger:innen, die 
ehrenamtlich tätig sind und auf Wunsch über Ange-
bote für Familien informieren.

Die zahlreichen Initiativen und Aktionen, die in der Studi-
enregion Regio-V durch zivilgesellschaftliches Engagement 
umgesetzt wurden, zeugen von dem Bestreben, die Regi-
on in Richtung einer lebendigen und lebenswerten Region 
weiterzuentwickeln. Das „Sich einbringen“ und „Sich küm-
mern“, sei es durch die Förderung der Berufsorientierung 
von Flüchtlingen, durch Arbeit für das Gemeinwohl von 
Kindern, junge Familien und Älteren oder durch gegensei-
tiges Lernen und Fördern in Sprach- und Lerncafés führt zu 
höherer Lebensqualität der Bevölkerung und zu stärkerer 
Inklusion.

Im Zuge des Projektes „Engagiert sein“ wurden 850 
Personen für die Freiwilligenarbeit mobilisiert, es sind 
26.800 Stunden im Ehrenamt geleistet worden, wovon 

Abbildung 3: Governance Arrangement in der Studienregion Regio-V*

*Anmerkung: EFRE - Europäischer Fonds für regionale Entwicklung//IWB - Investitionen in Wachstum und Beschäftigung; EAGFL - Europäischer Aus-
richtungs- und Garantiefonds für Landwirtschaft; Interreg – Gemeinschaftsinitiative für transnationale Zusammenarbeit
Quelle: Eigene Zusammenstellung, 2021.
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und Reziprozität gelingen. Durch das Bonding, Bridging 
und Linking von Sozialkapital konnte in den Studienregio-
nen im Laufe der Zeit ein positiver Wandel zum Wohle der 
Allgemeinheit erreicht werden. Aus den Ergebnissen können 
folgende Schlussfolgerungen gezogen werden: 

• Sozialkapital stellt eine wichtige Entwicklungsres-
source in ländlichen Regionen dar, 

• Kooperationen und Netzwerke, wo das Sozialkapital 
Wirkung zeigt, brauchen eine kontinuierliche und ef-
fektive Beteiligung zum Aufbau von Vertrauen und 
für Reziprozität in der Zusammenarbeit,

• Institutionelle Strukturen und Politik sind entschei-
dend beim Aufbau und für die Entwicklung des So-
zialkapitals, indem sie ermöglichend und fördernd 
wirken,

• Kollektives und institutionelles Vertrauen sind we-
sentliche Voraussetzungen für den Aufbau von Sozi-
alkapital in ländlichen Regionen, 

• Sozialkapital braucht vermittelnde Instanzen und 
Kümmerer wie ein gutes Governance Arrangement, 
welche die Vernetzung und Kooperation ermöglichen 
und Kontakte nach innen und außen pflegen in Form 
von bonding, bridging und linking, 

• Wissen und Erfahrungen über den Aufbau von Sozi-
alkapital, das in ländlichen Regionen vorhanden ist, 
können ausgetauscht, verbreitet und in andere Regio-
nen transformiert werden. 

In den österreichischen Best Practice Beispielen hat der An-
satz von LEADER eine bedeutende Rolle bei der Mobili-
sierung lokaler Ressourcen und der Nutzung von Entwick-
lungsmöglichkeiten gespielt und somit entscheidend zum 
Aufbau von Sozialkapital und zu sozialen Innovationen in 
den Studienregionen beigetragen. Eine stark vernetzte länd-
liche Gesellschaft, die reich an Sozialkapital ist, kann viele 
neue Impulse für die ländliche Entwicklung bringen und die-
se voranbringen. Gegenseitiges Vertrauen und Reziprozität 
sind hierbei herausragende Aspekte.
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